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118. 


Deutſchland. 

Berlin, 9. März. Se. Majeſtät der König arbeitete ge- 
ſtern Vormittags mit dem Kriegs-Miniſter v. Roon und dem Ge- 
neral-Adjutanten v. Alvensleben, machte darauf eine Ausfahrt und 
empfing den Miniſter⸗Präſidenten Grafen Bismarck zum Vortrag. 

bends war im Königl. Palais Soirée musicale. Die Zahl der 
geladenen Gäſte betrug 120. 

— Ihre Majeſtäten verweilten am Mittwoch bis gegen 12 
Ubr auf dem Subjfriptionsball im Opernhauſe und zogen ſich dann 
zurück. 

— Ihre Majeſtäten und die Prinzen und Prinzeſſinnen des 
hohen Königshauſes fahren heute Abend 6 Uhr mittelſt Extrazuges 
nach Potsdam, wohnen dort dem von dem Offizier - Korps in der 
Reitbahn des 3. Garde-Ulanen-Regiments arrangirten Veilchenfeſte 
bei und kehren um 9 Uhr in gleicher Weiſe von Potsdam nach 
Berlin zurück. Bei der heute Abend nach 9 Uhr erfolgten An- 
kunft der Prinzeſſin Wilhelm von Baden will J. M. die Königin 
auf dem Anhalter Bahnhofe zugegen ſein. 

— Die „N. A. Z.“ ſchreibt offiziös: 

„Bei einer jeden Mobilmachung find aus dem 1 u. 3 (Ber⸗ 


liner) Bataillon 20. Landwehr-Regiments eine ſehr bedeutende Zahl 


don Mannſchaften für Linien⸗Truppeu zu geſtellen. Um dieſe Ge⸗ 
ellung in der allererſten Periode der Mobilmachung zu bewirken, 
nd vielſeitige Anordnungen erforderlich, die alle theoretiſch feſtge⸗ 
Reit find, bisher ſich aber praktiſch noch nicht bewährt haben. Die 
robe auf das Exempel im Moment der Mobilmachung zu machen, 
erſcheint gefährlich und deshalb erwünſcht, den Frieden zu benutzen, 
um deſſen Erfahrungen im Falle einer wirklichen Mobilmachung 
anwenden zu können. Die Kontrol-Verſammlungen bieten hierzu 
eine ſehr geeignete und paſſende Gelegenheit dar und iſt deshalb 
don dem General-Kommando des dritten Armee-Korps ſchon vor 
einiger Zeit angeregt und von dem Königlichen Kriegs-Miniſterium 
genehmigt worden, daß die im Monat März d. J. hier in Berlin 
ſtattfindenden Kontroll - Verſammlungen dazu benutzt werden, um 
bei Gelegenheit derſelben die für die Linien⸗Truppen im Fall der 
Mobilmachung aus Berlin zu ſtellenden Augmentations-Mannſchaf⸗ 
ten in derſelben Weiſe, in derſelben Geſchwindigkeit und Zeitfolge 
und mit Anwendung derſelben Kräfte, welche im Fall der Mobil- 
machung zu Gebote ſtehen, zu ihrer Geſtellung zu beordern.“ 

e => Die Antwort des. Minifter-Präfiventen Grafen Bismarck 
auf die Adreſſe holſteiniſcher Notabeln iſt an den Geheimen Kon- 
ferenzrath Grafen von Reventlow auf Altenhof gerichtet und lautet 
wie folgt: 

Berlin, den 2. März 1866. Ew. Excellenz und den Herren, 
welche mit Ihnen das Schreiben vom 23. Januar d. J. an mich 
gerichtet haben, danke ich im Auftrage des Königs, meines Aller- 
Hnädigften Herrn, für das Vertrauen, welches Sie Allerhöchſtdem⸗ 
ſelben durch den von Ihnen gethanen Schritt bewieſen haben. 
Se. Majeſtät beklagt mit Ihnen, daß die Uebelſtände, welche der 
gegenwärtige Uebergangs-Zuſtand mit. fi bringt, durch die auf⸗ 
regende Thätigkeit einer Partei geſteigert werden, deren Anſprüche 
im Rechte nicht begründet und mit den Verträgen von Wien und 

aſtein nicht vereinbar ſind. Die Königliche Regierung hat ſich 
bemüht, durch Verhandlungen mit der Kaiſerlich öſterreichiſchen den 
urch jene Verträge geſchaffenen Rechtszuſtand ſicher zu ſtellen und 
eder Beeinträchtigung des inneren Friedens der Herzogthümer, jeder 
efährdung ihrer Zukunft vorzubeugen. Ich hoffe, daß die Er- 
reichung dieſes Zweckes der Weisheit der beiden Monarchen gelin⸗ 
gen werde, in deren Hände der Wiener Friede die Entſcheidung 
über die Zukunft Schleswig⸗Holſteins gelegt hat. Ich habe ſchon 
her Gelegenheit gehabt, mich öffentlich darüber auszuſprechen, 
aß unter den verſchiedenen Formen, in welchen die Rechte Preu- 
ens und die Intereſſen Deutſchlands in den Herzogthümern ge⸗ 
zahrt werden können, die Vereinigung mit der preußiſchen Monarchie 
die für Schleswig⸗Holſtein ſelbſt vortheilhafteſte ſei. Das Anſehen, 
eſſen die Namen der Herren Unterzeichner in Ihrer Heimath ge- 
Neßen, giebt der Thatſache, daß Sie mit mir dieſe Ueberzeugung 
eilen, ein erhöhtes Gewicht, und ermuthigt die Königl. Regierung 
zu neuen Beſtrebungen, die Zuſtimmung Oeſterreichs zu dieſer Lö⸗ 
ung der ſchwebenden Frage zu gewinnen und ſo die preußiſchen, 
don der Königl. Regierung unter allen Umſtänden feſtzuhaltenden 
uſprüche unter Bedingungen zu befriedigen, welche gleichzeitig die 
8 lederherſtellung einheitlicher Verwaltung der Herzogthümer herbei— 
hren und ihre Wohlfahrt ebenſo wie ihre Sicherheit verbürgen 
würden. 
9 Empfangen Ew. Excellenz auch bei dieſer Gelegenheit den er⸗ 
Men Ausdruck meiner ausgezeichnetſten Hochachtung. 
(gez.) v. Bismarck. 
2 In Betreff der „Virchowſchen Exemplare“ des Budget- 
orberichts wegen deren angeblicher Beſchlagnahme durch den Re- 
erungs-Kommiſſarius die Fortſchrittspreſſe jo viel ungerechtfertigten 
aͤrm gemacht hat, wird jetzt gemeldet, daß dieſelben mit Beſchlag 
ar nicht belegt werden konnten, weil fie nämlich nicht eriftirten. 
ie hat ſich ergeben, daß die Zahl der von der Regierung in Be- 
de ag genommenen Exemplare überhaupt nur 1000 betrug, d. h. 
nau jo viel, wie für das Abgeordnetenhaus amtlich beftellt waren. 
5 können daher die „Virchowſchen Exemplare“ nicht darunter ge⸗ 
1 Jen ſein, es ſei denn, es ſei denn, daß dieſelben von jenen amt⸗ 
beſtellten genommen werden ſollten. 
für Ar Die Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte ſoll 
dieſes Jahr in Frankfurt a. M. abgehalten werden und am 

8 ui . 6 2 

Königsberg i. Pr., 7. März. Geſtern iſt die bei Fr. 
ade in Sele rriätenene Ausgabe der rer über 

bertribunalsbeſchluß mit Beſchlag belegt worden. 

annover, 8. März. Wie die „D. N.-3.“ meldet, hat 


— — EL Pr 
Oberſchenk Julius Graf v. Platen-Hallermund die nachgeſuchte Ent⸗ 


Entwürfe aller Wahrſcheinlichkeit 


Abendblatt. Freitag, den 9. März. 


hebung vom Amte eines General-Intendanten des Königlichen Hof⸗ 
Theaters und Hof⸗Orcheſters erhalten. 5 
Frankfurt a. M., 7. März. Der Artillerie-Ausrüſtung 
der Bundesfeſtungen nach den neueſten Fortſchritten der Kriegs- 
wiſſenſchaft wird jetzt Seitens des Bundes große Sorgfalt gewid⸗ 
met. Neben der Ausrangirung unbrauchbar gewordener und Er⸗ 
ſetzung derſelben durch gezogene Geſchütze iſt die neueſte Bewilli⸗ 
gung einer Million für Erhöhung der Munitions⸗Dotirung beach⸗ 


tenswerth. Zugleich nimmt der Bund Gelegenheit, eine für die 


Vertheidigungsfähigkeit der Feſtungen wichtige Erfindung durch 
praktiſche Verſuche näher prüfen zu laſſen- Der preußiſche Inge⸗ 
nieur-Hauptmann Schumann in Mainz, der eingehende Studien 
über die Konſtruktion von bepanzerten Geſchützſtänden und zu die⸗ 


ſem Zwecke auch Reiſen in England und Belgien gemacht hat, 


arbeitete Entwürfe über dieſen Gegenſtand aus, welche die Bundes⸗ 
Militär-Kommiſſion zu praktiſchen 
ſie bereits die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß die Schumannſchen 
nach ih in der wirklichen Aus- 
führung bewähren werden. re 

München, 6. März. Der „W.-3." wird von bier ge- 
meldet: Der König fährt fort, ſeinen (von der Fortſchrittspartei 
angefeindeten) Kabinetsräthen Ze ſeines Wohlwollens zu geben. 
Nachdem er vor einiger Zeit Her Lutz ein Reitpferd aus ſei⸗ 
nem Stalle zugeſchickt, hat neuerdings Staats rath v. Pfiſtermeiſter 
einen ſchön gelegenen Bauplatz m untern Hofgartenthor zum 
Geſchenk erhaltrn. 5 

Wien, 6. März. Einige 
des Kommandirenden in Böhmen, € 
Berufung des 83M. Benedek, wen 
kommen iſt und, wie man ſich heut 
zu Sr. Maj. dem Kaiſer befohlen w 
es werde ein Marſchallsrath unter d 
finden, um Angeſichts unſerer Bezieh 
tige militäriſche Angelegenheiten, b 
de bataille zu berathen. Ich glg 
man an maßgebender Stelle an ein 
mit Preußen nicht glaubt und daß ber 
Motive als die angedeuteten zu Grunde liegen. 
kompetenter Seite mitgetheilt wird, ſo handelt es ſich um Aende⸗ 
rungen in der Organiſation mit Bezug auf das neu geregelte 
Verpflegungsweſen. Es braucht außerdem wohl kaum bemerkt zu 
werden, daß die Antwort auf die 2 
ſicherlich anders ausgefallen wäre, wenn man an maßgebender 
Stelle den Bruch mit Preußen befürchtete. 5 

— Die Gerüchte, welche davon zu erzählen wiſſen, daß 
Baiern die Wiederholung des die Elbherzogthümer betreffenden An⸗ 
trages beim Bunde vom 6. April beabſichtige, werden in den hie⸗ 
ſigen diplomatiſchen Kreiſen ſtark bezweifelt und zwar aus dem 
Grunde, weil man von diesbezüglichen mittelſtaatlichen Projekten 
auch noch nicht die geringſte Kenntniß hat. 

— Der hieſige ſpaniſche Geſandte, Graf della Torre d' Aylon, 
iſt endlich auf dem Punkte angelangt, wo ihn Herr Bermudez de 
Caſtro ſchon lange haben wollte: er hat nämlich um feine Abbe- 
rufung gebeten. Der ſpaniſche Miniſter des Aeußern, ſo erzählt 
man, war nie ein Freund des Geſandten und ſetzte alle Hebel in 
Bewegung, um ihn bei Seite zu ſchieben; della Torre jedoch 
erfreute ſich der unwandelbaren Gunſt ſeiner Königin. Da verſiel 
dann der Miniſter endlich auf den Gedanken, Herrn della Torre 
bei dem hieſigen Kabinete derart zu kompromittiren, daß ihm die 
Abberufung ſelbſt erwünſcht kommen mußte. Der Plan gelang mit 
Hülfe des Rothbuches, welches bekanntlich in indiskreter Weiſe 
Briefe veröffentlichte, in denen ſich der Geſandte über Unterredun⸗ 
gen ausgelaſſen, die er vor längerer Zeit mit dem öſterreichiſchen 
Unter⸗Staatsſelretär bezüglich der römiſchen Frage in vertraulicher 
Weiſe gepflogen. 

Prag, 6. März. Wie dem „N. E.“ telegraphiſch gemeldet 
wird, iſt der hieſige Polizei Direktor in ſeinem Amte ſuspendirt 
worden. (Die Maßregel hängt ohne Zweifel mit der in Prag 
herrſchenden Lockerung von Zucht und Ordnung zuſammen, der 
gegenüber eine feſte Hand Noth thun mag.) 5 

ilſen (Böhmen), 3. März. Am Abend wurde auch hier 
ein Krawall gegen Juden und Deutſche verſucht, aber durch das 
Militär ſogleich unterdrückt. 
Ausland. 

Brüſſel, 6. März. Der Kriegsminiſter General Baron 
Chazal hat ſeit Jahresfriſt nichts als Unglück gehabt. Erſt wurde 
er von einem Deputirten im Duell bleſſirt, die Wunde dar ge⸗ 
ring, aber der Prozeß ſehr unangenehm. Dann wurde er von 
ſeinem Affen gebiſſen, die Wunde war ſehr läſtig und die Heilung 
dauerte ſehr lange. Darauf ſtarb König Leopold I., und deſſen 
Nachfolger ſcheint dem General nicht in gleichem Grade gewogen; 
wenigſtens verſagte derſelbe ſchon mehrmals Ernennungen des Mi- 
nifters feine Zuſtimmung, jo daß mehrfach verſichert wurde, Chazal 
habe ſeine Entlaſſung gefordert. Gegenwärtig wird ſein Budget 
in der Kammer mit einem Eifer angegriffen, der nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig läßt; ja, es iſt ſtark die Rede von einer parlamen- 
tariſchen Kommiſſion zur Unterſuchung des Zuſtandes der Armee. 


hen erregt die Anweſenheit 
n Clam⸗-Gallas, jo wie die 
er geſtern Abend hier ange⸗ 
rzählt, noch in ſpäter Stunde 
de. Man will ferner wiſſen, 
u Vorſitze des Kaiſers ſtatt⸗ 
gen zu Preußen über wich⸗ 
ſonders über eine neue Ordre 
be verſichern zu können, daß 
nahe bevorſtehenden Konflikt 
Berufung Benedels andere 


London, 6. März. Aus Dublin wird berichtet, daß man. 


in den Provinzen noch immer mit Verhaftungen von des Fenia⸗ 
niemus Verdächtigen fortfährt, ſo daß in einzelnen Orten die Ge⸗ 
fängniſſe mit ſolchen Leuten überfüllt find. Die Gefangennahme 
von Stephens, dem Haupte der Fenier, hat noch immer nicht ge⸗ 
lingen wollen; ein Kanonenboot, welches zur Durchſuchung der 
auslaufenden Schiffe abgeſchickt war — da Stephens, wie es hieß, 
ſich eingeſchifft haben ſollte — iſt unverrichteter Dinge nach King⸗ 


ſtown 


ſuchen empfohlen hat, wobei 


Wie mir von 


dreſſe des ungariſchen Landtags 


1866. 
— 


Daß ein ſchroffes Auftreten der Polizei, 


zurückgekehrt. — 
ſo lange es irgendwie zu vermelden iſt, nicht in der Abſicht liegt, 
geht daraus hervor, daß dieſelbe bis jetzt noch nicht mit Seiten f 
gewehr, ſondern mit langen ſchweren Stöcken verſehen worden ft. 


Nom, 3. März. Vom Tiſch des Papſtes ſollen wichtige 
Depeſchen, namentlich auch Briefe des Königs von Preußen, des 
Königs der Belgier, des Kaiſers von Oeſterreich und des Kaiſers 
der Franzoſen geſtohlen worden ſein. In den höheren Kreiſen zeigt 
man darüber große Aufregung. 

Kopenhagen, 5. März. Den „Hamb. Nachr.“ ſchreibt 
man: Unſere Blätter enthalten heute die faſt alarmirende Nachricht 
aus Wiborg (einige ſogar mit geſperrter Schrift), daß das dort 
garniſonirende Dragoner-Regiment in der Nacht plötzlich die Ordre 
bekommen hätte, ſich marſchfertig nach der Grenze zu halten. Im 
Publikum brachte man dies in Verbindung mit den zunehmenden 


Kriegsgerüchten und der Spannung zwiſchen Oeſterreich und Preußen. 


Es ſoll jedoch ſchon ſeit längerer Zeit davon die Rede geweſen 
ſein, daß das betreffende Regiment den Garniſonsort Wiborg mit 
Kolding, welches zufällig der Grenze nahe iſt, vertauſchen ſolle. — 
Die Bahnlinie für die Strecke Horſens⸗Veile iſt nunmehr definitiv 


feſtgeſtellt worden, und der Bau ſoll in dieſem Monat noch in 


Angriff genommen werden. 


Die gewählte Linie hat eine Länge 
von 4 Meilen. 5 
Polen, 6. März. Daß die Revolutionspartei 


© Aus 
noch nicht ruht und beſonders durch Emiſſaire noch immer ganz im 
Stillen im Lande zu wirken ſucht für ihre Pläne, wundert uns 
nicht, denn dieſe Leute kennen und wiſſen ja nichts anderes, als 
den Geiſt der Unordnung und des Aufruhrs anzuregen. Daß ſich 
noch immer Subjekte finden, die ſich zu Werkzeugen der Agitations⸗ 
partei für deren verbrecheriſche Pläne hergeben, wundert uns nicht, 
beſonders unter Umſtänden, wo die ſtattgehabte Inſurrektion ſoviel 
Abſchaum unnützen Gelichters abgejept und zurückgelaſſen hat; das 
aber muß uns wundern, daß es unter der polniſchen Bevölkerung 
und namentlich unter dem wohlhabenden Theile noch immer Leute 
giebt, welche jenem Unweſen Vorſchub leiſten, indem ſie die ſich 
herumtreibenden Emiſſaire nicht nur durch Geld und andere Hülfs⸗ 
mittel unterſtützen, ſondern fie. auch zu verbergen und der Wach⸗ 
ſamkeit der aufmerkſamen Behörden zu entzlehen ſuchen, — 
obgleich ſie doch von der Verderblichkeit dieſes Verfahrens für ſich 
und das ganze Land längſt überzeugt ſein müſſen. So wurde 
vor wenigen Tagen wieder ein Gutsbeſitzer im Lenſchüßzer Kreiſe 
und ein Geiſtlicher bei Sieradz verhaftet, weil ſie erwieſen in neue⸗ 
ſter Zeit mehrfach Agenten der Revolutionspropaganda bei ſich auf. 
genommen, mit Geld unterſtützt und zu deren Fortkommen Hülfe 
geleiſtet haben. Ein am 21. v. Mts. in Bialy feſtgenommener 
Emiſſär hat bei ſeiner Vernehmung ſofort ausgeſagt, daß er bei 
den Verhafteten Aufnahme und Unterſtützung erhalten. Solche 
Vorkommniſſe ſtören die Beſtrebungen der Regierung für die Ent⸗ 


wickelung des Landes und zwingen wiederholt zu Maß nahmen, die 


allerdings nicht geeignet ſein können, das ſo nöthige gegenſeitige 
Vertrauen zu befeſtigen. a 

Die Sichtung in der Region des Beamtenthums dauert mit 
Umſicht und Strenge fort, und was ſich nicht durchaus rein und 
brauchbar erweiſt, wird ohne Nachſicht ausgemerzt und unſchädlich 
gemacht. Die erhöhten Gehaltsetats ſind durchweg bereits einge⸗ 
führt und die Beamten größtentheils beſſer geſtellt, ſo daß ſie nicht 
mehr nöthig haben, ſtehlen zu müſſen, um leben zu können. — 
Wie naiv die Anſchauungen der Beamten aus früherer Zeit in 
Bezug auf ihren Stellungen mitunter ſind, zeigte ſich vor Kurzem 
an einem Kaſſenkontroleur und Hilfsrendanten zu Golin, 
welcher wegen einer unerlaubten Geldnahme zur Unterſu⸗ 
chung gezogen wurde. Als der Richter ihn darauf aufmerk- 
ſam machte, daß er ja um die Hälfte feines frühern Gehalts jept 
im Einkommen erhöht ſei, ſagte er: „Deshalb nahm ich auch nur 
die Hälfte von dem, was ich ſonſt in ſolchem Falle zu nehmen 
gewohnt war.“ N 

Griechenland. Das „Journal de l' Empire“ theilte vor 
Kurzem eine Depeſche des Lord Clarendon an den engliſchen Ge⸗ 
ſandten in Athen mit, des Inhalts, daß der Geſandte im Falle 
einer Revolution den König Georg zu begleiten habe. Dieſelben 
Inſtruktionen haben auch die Geſandten Rußlands und Frankreichs 
erhalten. 

Türkei. Daud⸗Paſcha, General⸗Gouverneur vom Libanon, 
welcher jetzt wieder im Kampfe mit dem Maroniten-Schech Joſeph 
Karam liegt, iſt ein Armenier, der im Anfang der Vierziger Jahre 
der Türkiſchen Geſandtſchaft in Berlin attachirt geweſen. 

— Der „Kr.-Z.“ ſchreilt man aus Paris unter dem 6. März 
Folgendes: Die ruſſiſchen Blätter laſſen ſich ſehr ſtrenge über den 
abgedankten Fürſten Kuſa aus. Nichts aber wäre verkehrter, tale 
hieraus (nach Art einiger franzöſiſcher Blätter) auf die Mitwir⸗ 
kung ruſſiſcher Einſlüſſe an dem Handſtreiche in Bufareft zu ſchlie⸗ 
ßen. Die ganze Verwaltung Kuſas war allerdings dazu angethan, 
ihm die Sympathieen Rußlands zu entfremden, welches jedoch weit 
entfernt war, ſeine Abſetzung zu wünſchen. In Petersburg hat 
man ſtets beſorgt (gleichviel, ob mit Recht oder mit Unrecht), daß 
die Donaufürſtenthümer nicht aufgehört haben, der Gegenſtand 
geheimer Unterhandlungen zwiſchen Frankreich und Oeſierreich zu 
ſein; man will dort ſogar wiſſen, daß nach der Vertreibung des 
Großherzogs von Toskana aus Italieu der Kaiſer Napoleon in 
Wien und Konſtantinopel die Frage anregen ließ, ob es nicht 
thunlich und zweckmäßig erſcheine, einen toskaniſchen Prinzen zum 
Souverän der von der Pforte ganz unabhängigen Fürſtenthümer 
zu machen, die Pforte in Afien zu entſchädigen und einen zn be⸗ 
ſtimmenden Theil Venetiens zum Königreich Italien du 3 
Was den Punkt der Fürſtenthümer betrifft, jo eignete e 
Kaiſer der Franzoſen eine Idee Talleprands an, dr 


zu einer den Intereſſen Preußens günſtigen Löſung zu bringen, 


des Herzogs von Leuchtenberg abzudanken, ſeen die Wiener Blätter 


Frage bezeichnet, indem dies foctale Uebel an der Wurzel anzu- 
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Wiener Kongreſſe ſchon die Vereinigung der Fürſtenthümer mit 
Oeſterreich vorgeſchlagen hatte. In Wien wollte man auf den 
Plan des Kaiſers Napoleon nicht eingehen, weil man der Ueber⸗ 
zeugung war, daß das Königreich Italien keine Dauer haben 
würde. So in ruſſiſchen Kreiſen, wo man fi fragt, ob Oeſter⸗ 
reich ſich heute nicht eines Anderen beſinnen möchte, und wo man 
ſchon deshalb Kuſa gern an feinem Platze ſah. Rußland will 
keine Verwicklungen. Zu bemerken iſt übrigens, daß der Gedanke, 
die Frage der Elbherzogthümer durch die der Donaufürſtenthümer 


von hervorragenden politiſchen Männer Frankreichs in ernſte Be⸗ 
trachtnahme gezogen wird. Ich ſage Ihnen dies ganz einfach als 
Berichterſtatter, ohne mir eine Beurtheilung zu erlauben. Unter⸗ 
deſſen ſcheint es mit der Ordnung“ in den Fürſtenthümern immer 
bedenklicher zu werden. Sie wiſſen, daß Truppen nach Jaſſp ge⸗ 
ſchickt werden mußten. Es ſcheint keinem Zweifel zu unterliegen, 
daß man in der Moldau für die Fortdauer der Vereinigung mit 
der Walachei wenig ſchwärmt. ö 

Bukareſt, 2. März. Fürſt Kuſa hat bereits am 26. Fe⸗ 
bruar den öſterreichiſchen Boden betreten und unmittelbar vor ſeiner 
Abrelſe von hier noch einen Brief an den General Golesco (Mit- 
glied der Statthalterſchaft) gerichtet, in welchem er ſich folgender⸗ 
maßen äußert: 

„Aus freiem Willen erkläre ich hiermit, daß unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden jeder Rumäne, der nicht mit allen Kräften für 
die Verwirklichung des Nationalwillens, für das durch die Kammer 
proklamirte Prinzip arbeitet, als ein Verräther gegen ſein Vater⸗ 
land zu betrachten iſt.“ 

Auch ſeine Gemalin iſt ihm zwel Tage ſpäter nach Kronſtadt 
(in Siebenbürgen) mit den Adoptivlindern nachgefolgt, woſelbſt er 
ſie erwartet hat. — Nachdem der erſte Freudenrauſch verflogen iſt 
und man anfängt, die gegenwärtige Situation mit nüchternen Augen 
zu betrachten, jo findet man dieſelbe durchaus nicht roſenfarbig. 
Die alte Eiferſucht zwiſchen der Moldau und Walgchei rührt ſich 
berelts und „die Brüder diesſeit und jenſeit des Milcow“, welche 
troß dleſer forcirten Brüderſchaft in Beziehung auf Charakter, Be⸗ 
fählgung und Paſſionen himmelweit von einander verſchieden find, 
fangen an, ſich gegenſeitig mit mißtrauiſchen Augen zu betrachten. 
Namentlich in Jaſſy (Hauptſtadt der Moldau) ſoll ſich unter der 
Bevölkerung der überelnſtimmende Wunſch manifeſtirt haben, mit 
der Union zu brechen und fi einen eigenen Fürſten zu erwählen. 
Die Statthalterſchaft hat es deshalb für nöthig befunden, eine 
Batterie von hier nach Jaſſy zu ſchicken, um den dortigen Wün⸗ 
ſchen einen Dämpfer aufzufegen. Während die hieſigen rumäniſchen 
Blätter, welche alle demokratiſch gefärbt find, mit klaren Worten 
es ausſprechen, daß Fürſt Kuſa ſein Vaterland an Rußland ver- 
kauft habe und geſonnen geweſen jet, in lurzer Zeit zu Gunſten 


des Langen und Breiten auseinander, wie dieſe Revolution ledig- 
lich durch ruſſiſche und preußiſche Intriguen angezettelt ſei, um 
Oeſterreich Verlegenheiten zu bereiten. Der Unſinn dieſer Behaup⸗ 
tung muß Jedem einleuchten, der nur etwas mit den Hiefigen Ver⸗ 
hältniffen betraut iſt. Die in dem Haufe des Majors Liebrecht 
vorgenommene Unterſuchung hat Wunderdinge ergeben. In feiner 
Kafjette befanden ſich gegen 2 Millionen Piafter (200,000 Thlr.) 
in Werthpapieren und ſodann Geldverſprechungen beinahe auf Höhe 
verſelben Summe von hieſigen Unternehmern für den Fall, daß 
ihnen die gewünſchte Konzeſſion von der Regierung ertheilt werden 
ſollte. Als Liebrecht, welcher früher in Gala als Kellner und 
Bedienter fungirt hat, vor 7 Jahren hierher kam, beſaß er keinen 
Pfennig im Vermögen und. fein Gehalt als Poſtdireltor betrug 
ungefähr 800 Dukaten jährlich. Während dieſer Zeit hat ſich der⸗ 
ſelbe ein wahrhaft fürſtliches Palais hierſelbſt gebaut, und man 
weiß ſehr gut, daß er Millionen im Auslande placirt hat, als er 
im Auguſt v. J. vorübergehend beim Fürſten in Ungnade gefallen 
und in das Ausland geſchickt wurde. Dieſe kleine Summe, welche 
man jetzt bei ihm vorgefunden, hat er erſichtlich nur in den letzten 
4 Monaten gewonnen, bez. erpreßt oder genommen. Zur Prüfung 
der von ihm geführten Poft- und Telegraphen-Rechnungen iſt eine 
Kommiſſion ernannt worden. Der überwiegende Einfluß des demo⸗ 
kratiſchen Kultusminiſters Roſetti wacht ſich bereits geitend. Vor⸗ 
geſtern erſchien eine von ihm und ſeinem Geſinnungsgenoſſen Cio- 
cerlan (es lſt dies derſelbe, in deſſen Haufe Fürſt Kuſa die erſten 
20 Stunden gefangen ſaß) veranſtaltete Maſſenverſammlung mit 
Muſik und Fahnen vor dem Sißungeſaale der Deputirtenkammer 
und verlangte von der Kammer die ſofortige Bewilligung einer 
Nationalgarde. Nur mit Mühe gelang es dem Minifier des In⸗ 
nern, Beſade Demeter Ghica, die Leute zum Nachhaufegehen zu 
bewegen. 


Pommern. 

Stettin, 9. März. (Sitzung des Bürger-Vereins 
am 8. März.) In Stelle des eriraniten Herrn Müller über⸗ 
nahm Herr Kaufmann Selle den Vorſitz. Die heute beabſichtigte 
Wahl eines Stellvertreters des Vorfigenven, in Stelle des ausge- 
ſchledenen Herrn Kleſch, ſoll auf die nächſte Tagesordnung geſetzt 
werden, ebenſo die Beſprechung über Verſicherung gegen Gas-Er- 
ploſton, da der betteffende Antragſteller heute nicht anweſend iſt. 
— Der Antrag, die Urwählerliſten künftig durch Bürger und nicht 
mehr durch Militärperfonen aufnehmen zu laſſen, fand allgemeinen 
Anklang. Der von einer Seite gemachte Vorſchlag, dieſe Aufnahme 
durch die Bezirksvorſteher zu bewirken, wurde abgelehnt, weil deren 
Bezirke ganz andere als die Urwahlbezirke ſeien, dagegen beſchloſſen, 
den Magiſtrat in einem Schreiben um Berückſichtigung des ur- 
ſprünglichen Antrages zu erſuchen. — Die beantragte Errichtung 
von Meldeſtätten für Arbeitsloſe wurde zwar von einigen Seiten 
als eine nicht hierher gehörige, vielmehr rein volkswirthſchaftliche 


faſſen jet, indeſſen entſchied ſich die Majorität der Verſammlung 
doch dafür, eine Kommiſſion zu wählen, welche ſpezielle Vorſchläge 
in dieſer Angelegenheit zu machen habe. — Die Frage wegen Grün- 
dung eines zweiten Gymnaſiums in Stettin wurde wegen vorgerück⸗ 
ter Tageszeit zurückgelegt. Eine 2. Frage: warum die Schuh⸗ 
macher- und Schneiderarbeiten für die hieſige Feuerwehr nicht hie⸗ 
figen Meiftern übertragen worden, iſt ebenfalls nach kurzer Debatte 
für heute vertagt, dagegen beſchloſſen, dieſelbe als folgenden An- 
trag auf die nächſte Tagesordnung zu ſetzen: Die Stadtverordneten ⸗ 
Verſammlung zu erſuchen, dahin zu wirken, daß künftig ſammtliche 


geführt worden. 


Handwerksarbeiten für die Stadt im Wege freier Submiſſton ver⸗ 


geben werden. — Auf die Frage: wle iſt ein lebhafteres Intereſſe 


für den Verein zu erwecken? wurde von einer Seite vorgeſchlagen, 
jeden Monat den §. 2 des Statuts zu publiziren, von anderer 


Seite aber: alljährlich beim Begiun des neuen Verwaltun sjahres, 


im Herbſte, eine geeignete Aufforderung zu erlaſſen. Der letzere 
Vorſchlag wurde aeceptirt. — Auf eine neu eingegangene Frage 
kam folgendes zur Sprache: die Geiſtlichen erhalten für ihre Amts⸗ 
handlungen, namentlich für Taufen, Trauungen ꝛc. feſtſtehende 
Gebühren; wird aber ſpäter eine Atteſt darüber, ein Tauf-, Trau- 
oder Todtenſchein, erfordeet, Jo wird dafür beſonders liquidirt. Es 
dürfte ſich daher, namentlich im Intereſſe der ärmeren Klaſſe und 
zur Vermeidung der vielfach bei ſpäterer Extrahirung derartiger 
Atteſte entſtehender Weiterungen empfehlen, wenn die Geift- 
lichen gleich nach der jedesmaligen qu. Amtshandlung das 
betreffende Atteſt über dieſelbe ausſtellen und daß künf⸗ 
tig nur gegen Aushändigung dleſes Tauf-, Trau- oder Todten- 
ſcheines von den Betreffenden die Amtsgebühren eingezogen werden 
dürfteu. — Ferner iſt gefragt, nach dem Reſultate einiger vor 
längerer Zeit ernannter Kommiſſionen des Vereins. — Schließlich 
rief die Anfrage: If es wahr; daß in der betr. Stadtverordneten 
Kommiſſion die in dem Schreiben Vereins wegen Errichtung einer 
Bau- Kommiſſion enthaltener Angabe, daß in den Sitzungen der 
Oekonomie-Deputation öfter nur wenige Mitglieder derſelben an- 
weſend wären, eine „Unwahrhelt“ genannt ſei, eine lebhafte Erwide⸗ 
rung des Herrn Wergien hervor. Herr W. erklärt ſich bereit zu 
beweiſen, wie es vorgekommen, daß in jener Kommiſſion nur 2 
oder 3 Mitglieder in der Sitzung anweſend geweſen. 

— Der bisherige Prediger an der Strafanſtalt zu Gollnow, 
Hermann Wilhelm Carl Löhr, iſt zum Paſtor adj. in Zirchow, 
Synode Uſedom, erwählt und in ſein neues Amt eingeführt wor⸗ 
den. Der Paſtor Lüple zu Heinrichsdorf iſt zum Archidiakonus 
an der Domkirche zu Kammin ernannt und in ſein neues Amt ein- 
Die Pfarre zu Heinrichsdorf, Synode Tempelburg, 
Privatpatronats, iſt durch Verſetzung ihres bisherigen Inhabers 
erledigt und ſogleich wieder zu beſezen. Es gehören zu derſelben 
drei Kirchen und 3 Schulen. 

— (Stadt-Theater.) Der geſtrige Theaterabend brachte 
uns ſchon wieder zwei Novitäten, ein rühmliches Zeugniß für die 
Rührigkeit nnjerer Theater- Direktlon. Das dreiaktige Luſtſplel: 
„X I“ von Otto Girndt, das in dieſem Winter zuerſt auf der 
Königl. Bühne in Berlin zur ihrung kam und ſchnell ſo be- 
liebt wurde, daß es noch jetzt ſtets volle Häuſer macht, wurde auch 
bei uns mit entſchiedenem Glück und Beifall aufgenommen. Wir 
legen hierbei hauptſächlich den Maßſtab au, zu dem uns die Hei- 
terkeit des Publilnms berechtigt. Die Grundidee des „X I“, die 
Zeitungs-Heirathsgeſuche ‚auf dieſem jetzt nicht mehr ungewöhnlichen 
Wege lächerlich zu machen, iſt ſchon früher im Luſtſpiel und Vau⸗ 
deville behandelt, aber wohl noch nie ſo fein und gewandt, wie 
in dem vorliegenden Luſtſpiele. Das Intereſſe des Zuſchauers 
wird bis zum Schluß wach gehalten, obgleich man ſchon beim erſten 
Aktſchluß geneigt iſt zu glauben, man wiſſe Alles, was nun noch 
kommen könne. Unſere Pläne, die beiden jungen Mädchen glück- 


lich an den Mann zu bringen — denn ohne dies geht's in einem 


heutigen Luſtſpiel doch nicht ab — werden durch den Verfaſſer durch 
ſeine eigenen originellen Einfälle ſämmtlich über den Haufen geworfen 
Der Dialog iſt fließend, ſein pointirt und reich an pikanten 
Wendungen; die Hauptfiguren find mit köſtlichem Humor gezeichnet. 
Beſondecs die beiden erſten Alte zeichnen ſich durch überraſchende 
hochkomiſche Situationen aus. Gejpielt wurde das heitere Stück 
durchweg mit behaglichſter Laune. Herr Aſché war ganz der 
echauffirte, leidenſchaftliche Phyſtker und Bergrath Witte, der ſich 
einbildet — nicht den Stein der Weiſen, aber einen homunculus 
aus einem Thoneloß herſtellen zu können. Fräulein Strehlen 
und Fräulein Märtens zeichneten die liebenswürdigen, über- 
müthigen jungen Mädchen mit anmuthigen Farben. Hr. Schlö⸗ 
gell überraſchte uns durch ſeinen feinen, trockenen Humor. 
und eleganten Konverſationston. Herr Kneiff machte den alten 


Diener Schmidt zu einem Original-Kabinetsſtücke, bis in's Detail 


mit Kunſt und Fleiß ausgeführt. Fr. Eitel ließ ſich als manns⸗ 
tolle alte Jungfer mit Selbſtverleugnung wacker auslachen. — 
Dann folgten „Kadetten-Launen“, komiſches Liederſpiel in 1 Akt 
von Rudolf Hahn — voll drolliger Einfälle, einem Dutzend mun- 
terer Kadetten in weißen Höschen und rothen Röckchen und — 
u. ſ. w. Geſpielt und geſungen wurde im jugendlichen Uebermuthe 
Hr. Kneiff lieferte in ſeinem Korporal Wiſotzly ein draſtiſches Le⸗ 
bensbild, Frau Scholz war eine hochlomiſche alte Franzöſin, Herr 
Böttcher ein faſt zu einfältiger Profeſſor und Frl. Gauger die 
perſoniſizirte Kadetten Laune. Das Publikum zeigte ſich ſehr 
freundlich gegen die jungen Kriegsgöͤtter. 

Colberg. Der am 5. d. M. von der Stadtverordneten 
Verſammlung gefaßte Beſchluß, die Ueberweiſung eines Platzes hin⸗ 
ter dem Wäldchen zur Erbauung eines Theaters hat bereits, wie 
wir hören, die Beſtätigung von Seiten des Magiſtrats erhalten. 
. —äGàUU7 p — 


Vermiſchtes. 

— Das Vorkommen von Trichinen wurde nunmehr auch in 
Wien konſtatlirt, jedoch nicht, wie wir zur Beruhigung ſofort hin ⸗ 
zufügen wollen, bei Schweinen, ſondern vorläufig nur bei Ratten. 
Die Profeſſoren Röll und Wedler vom Thierarznei-Inſtitute haben 
35 Stück Ratten unterſucht. Jene, die der Roßau, dem Thier⸗ 
ſpital, dem zoologiſchen Garten ꝛc. entnommen waren, zeigten ſich 
ganz trichinenfrei. Nur in jenen ſieben Exemplaren, welche der 
Abdeckerei in Klederling entſtammten, wurden eingekapſelte Mus- 
keltrichinen vorgefunden. 


Neueſte Nachrichten. 

Köln, 8. März, Nachmittags. In der heutigen Sitzung 
der korrektionellen Appellkammer des hieſigen Landgerichtes wurde 
die Berufung des öffentlichen Miniſteriums gegen das Urtheil, 
durch welches Claſſen-Kappelmann von der Zuchtpolizeikammer des 


Landgerichtes wegen der Einladung zur Rheinfahrt freigeſprochen 


war, als nicht begründet verworfen, da die Gründe des erſten Rich. 


ters durch die Ausführungen des öffentlichen Miniſteriums nicht 


widerlegt worden ſeien. 

Wien, 8. März, Abends. Die heutige „Wiener Abendpoſt“ 
bezeichnet die Mittheilung eines hieſigen Blattes, daß einige öfter- 
reichiſche Generale ſich zu politiſchen Zwecken nach verſchiedenen 


9 5 Reſidenzen begeben würden, als jeden Grundes ent- 
ehrend. 
0 Agram „ 8. März. In der heutigen Sitzung des kroatl⸗ 
ſchen Landtages wurden die Verhandlungen über das Königliche 
Reſkript vom 27. Februar zum Abſchluß gebracht und der Antrag 
der Kommiſſion, eine aus 12 Mitgliedern des Landtags beſtehende 
Deputation nach Peſth zu ſenden, angenommen. 

Paris, 8. März, Nachmittags. Nach dem beute erſchiene⸗ 
nen Bankausweiſe haben ſich vermehrt: der Baarvorrath um 17% 
und das Guthaben des Schatzes um 4½ Millionen Fres. Da- 
gegen haben ſich vermindert: das Portefeuille um 36%, die Vor⸗ 


ſchüſſe auf Werthpapiere um ¼, der Notenumlauf um 18%, 


und die laufenden Rechnungen der Privaten um 7 Millionen Fr. 

London, 3. März, Abends. Nach dem heute erſchlenenen 
Bankausweiſe beträgt der Notenumlauf 20,734,325 (Abnahme 
33,775), der Baarvorrath 14,050,504 (Zunahme 83,930), vie 
Notenreſerve 7,416,245 (Zunahme 83,930), die Notenreſerve 
71,140) Pfd. Sterl. In die Bank wurden heute 85,000 Pfd. 
Sterl. eingezahlt. 


Wollbericht. 


ür die erſte Serie diesjähriger Auktionen von 


London, 5. März. 
onnerſtag ihren Anfang nahm, ſind 6545 B. 


Kolonialwollen, welche am 


Sydney, 44,281 Bl. Port Phillip, 128 Bll. Van D'Land, 11,073 Bl. 


Adelaide, 477 Bll. Neuſeeland, 786 Bl. Swan River, 22,944 BI. Kap, 
zuſammen 86,234 Bll. gleichzeitig angemeldet und davon am Donnerſtag, 
Freitag und heute 357 BU. Sydney, 7202 Bll. Port Phillip, 95 Bl. Ban 
Land, 645 Bll. Adelaide, 222 Bll. Neuſeeland, 4527 SL. Kap, zuſammen 
13,048 Bll. verfauft worden. Am Sonnabend nämlich fand wegen ſtarken 
Nebels, der das Beſicht gen der Wollen verbot, keine Auktion Statt, fo daß 
nun alle folgenden Auktionen einen Tag ſpäter fallen und die Serie erſt 
am 28. anſtatt 27. März ſchließen wird. Sowohl aus: als inländiſche 
Käufer find außerordentlich zahlreich und machen ſich lebhaſte Konkurrenz. 
Wir haben daher einen Auſſchlag auf die Schlußpreiſe der vorigen Auktions⸗ 
Serie im November von 1—1!, d per Pfd. für gewaſchene und ½—1 d 
per Pfd. für ungewaſchene Wollen, ohne Unterſchied der Herkunft zu melden 
und quotiren jetzt: Gute auſtr. Tuchwollen 141428, do. Kamm“ 2/28, 
do. Schweiß. 1,2—1/7, gut Kapwollen 18 ½—2/J, gutmittel do. 1,6—1/, 
gute do, in Schweiß 10—11 d, je nach Waſchverluſt und Beſchaffenheit. — 
Da die Fabrikation allenthalben gut für Ordres beſchäftigt und ohne Vor⸗ 
räthe von Wolle ſich befindet, ſo iſt alle Ausſicht vorhanden, daß dieſe Preiſe 
trotz des hohen Bankdiskontos ſich behaupten werden. Die nach dem Ver⸗ 


kaufe von Kolonialwollen auszubietenden ordinären Sorten laſſen ſich nicht 


angeben. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 9. März. 


Wind: Oſt. 
5 An der Börſe. 
Weizen anfangs weihend, ſchließt feſter, loco pr. 85pfd. gelber 63 


bis 67 bez., mit Auswuchs 45—62 74 bez., 83.—85pfd. gelber Jun. 


jahr 65, 8, %, ½ h bez. u. Gd., Mai-Juni 67½ % bez., Juni⸗ 


Juli 69, 68 ¾, 69 „ bez., Juli⸗Auguſt 70, 69¾, Ya, 70 . bez. 


Roggen aufangs matt, ſchließt höher, pr. 2000 Pfd. loco 44½ bis 


46½ bez., 83pfd. eff. 47½ bez., Früjahr 44 ½, %, / bez., 5) 
Gb., Mat. Jun 48%, 46 Ag beg. u. Gb., Junf Jun 1½ 1 1 


Gerſte loco per 70pfd. 39—41 % bez., geringe 34—38 15 
ne Frühjahr 957% RG. bez., geringe S bez 
= afer pr. 


* 605 bez. f 
47 —50pfd. Frühjahr 27¼½ % Gd. 

a ohne une, * i * 

öl matt, loco 15%, Br., ½ N bez., März 15 ½ 3 ber 

u, Gb, April» Mai 14% % Br., 14% % Gd. September Au 
12% W Br., 12 ½ . Gd. 0 5 14 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 14¾ n bez., Frübjahr 
Fe & bez. u. Gd., Mai⸗Juni 14% 285 Gd., . J t De 5 
ez. u. Gd. 


Berlin, 9. März, 1 Uhr 57 Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
863/, bez. Staats⸗Anleihe 4½ % 99%, bez. Berlin-Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 133 bez. Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 95%, bez. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 62 ½ bez. Pomm. Pfandbr. 92% bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 172%, bez. Amerikaner 74% bez. 

Roggen Frühjahr 44 bez., 44 Gd., Maf⸗Juni 45½, ½ bez., Juni⸗ 
Juli 46%, bez. ½ Gd. Rüböl loco 15 ¼ Br., März 15 ½, 1%] bez., April⸗ 
Mai 15%, ½ bez., September-Dftober 12 ½ bez. Spiritus loco 14% bez., 


März⸗April 14 ½ bez , a Gd., April⸗Mai 14 ¼, 7% bez., Mat⸗Juni 


148, ½g bez. 

Hamburg, 8. März. Getreidemarkt rubig. Weizen loco matt. Auf 
Termine lebhaftes Geſchäft bei weichenden Baer Per April⸗Mai 5400 
Pfd. netto 111 Blothlr. Br., 110%, Gd. Roggen loco matt. Ab Danzig 
per Frühjahr zu 76—77 vergebens offerirt. Auf Termine lebhaft zu nie 
drigeren Preiſen. Per April⸗Mai 5000 Pfd. netto 72 Br., 71½ Gd. Oel 
per Mai 32%, per Oktober 26, beides matt. Kaffee 4000 Sack Rio und 
Santos wurden umgeſetzt. Zink geſchäftslos. — Mildes Wetter, 


Amſterdam, 8. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen flau, 
pr. Mai 172 pr. Oktober 180—179. Rapps geſchaͤftslos. 


Berlin ++» | kurz — Pom. Chauss.- f 

4 2 — ban-Obligat. . 5 — 
Hamburg . 6 Tag.“ 152½ G Used, - Wollin. 

3 —bt 2 151½ bz Kreis-Oblig. 5 u 
Amsterdam +|8. Tag.] 143% G St. Str.-V.-A, +] 4 En 

„ At. — Pr. Nat.-V.-A.|4 | 116 0 
London» +++ * 10Tag. — Pr. See-Assec. 

wre: „6 23½% B [Comp.-Act. 4 — 
Paris 10 Tg. 81%. bz Pomerania 4 114 B 

In. 3 2 Mt. en Union 4 | 1021, B 
Bordeaux 0 Tg. — St.Sp-ich.-Act.| 5 — 

1 2 Mt. 263 V.-Ppeich.-A. 5 — 
Bremen 8 Tag — Pomm. Prov. 

R .++[:3:Mt. == Zuckers.-Act.-| 5 f 1050 B 
St. Petersbg.\3 Weh. — N. St. Zucker- 
Wien 8 Tag. — Sieder.- Actien] 4 — 

ed. 2 Mt. Mesch. Zucker- 

Preuss. Bank| 5 Lomb. 6½ % Fabrik-Anth. | 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ = Bredower „ 4 — 

5 Ey == Walzmühl-A, »| 5 — 
St.-Schldsch. | 3½ * St. Portl.- Cem. 

P. Prüm.-Anl.] 3%, 5 Fabrik 4 — 
Pomm.Pfdbr.| 3%, * Stett. Dampf 

5 9 94 Eu »|Schlepp-Ges.-+) 5 300 B 

„ Rentenb | 4 — Stett. Dampf- 

Ritt. P. P. B. A. schifis-Verein 5 250 B 
a 500 Rtl. | — Us N. Dumpfer-C|4 | 95 8 
Berl.-St. Eis.- Germania 4 1051, B 
Act. Lt. A. B. 4 — Vulkan +++. 4| 84 5 

„ Prior. 4 — Stett. Dampf- 

„ 4½ mühlen-Ges. . 4 101 B 
Starg.-P. E. A. 3 ½ => Pommerensd. » 

„ Prior.“ 4% — Chem. Fabrik 4 — 
Stett. Stdt-O,| 4½ * Chem. Fb.-Ant.] 4 — 
Stett. Börsh.- Stettin, Kraft- 
Obligationen | 4 — Dünger-F,-A, -|— — 
St. Schausp.- Gemeinnützige 
Obligationen] 5 — Bauges,-Anth. | 5 — 


Witterung: trübe. Temperatur E 3% R. 


